Erſcheint wöchentlich drei Mal Dienftag, Donnerſtag und Sonnabend Vor- A, 
mittags. Der vierteljährl. Pränumerationg-Preis für Einheimiſche beträgt J 
16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den Königlichen Poſt-⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 
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Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Freitag Nachmittag 
5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei angenommen und koſtet dit 1 ſpallige 


Corpuszeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Thorner Wochenblatt. 


Druck und Verlag der Nathsbuchdrucherti. 


Politiſche Rund ſchau. 


Deutſchland. Berlin, den 5. Auguſt. 
Die allgemeine Bewegung der Gemüther für 
die Herſtellung einer deutſchen Flotte hat endlich 
auch in der reichen Handelsſtadt Berlin einige 
herzhafte Männer, nicht etwa aus dem Stande 
der Induſtrie, ſondern aus dem der Patrioten 
ergriffen und ſie geſtern Abend zu einer Beſpre⸗ 
chung dieſer Frage zuſammengeführt. Die Dis⸗ 
kuſſton konnte ſich vorläufig nur um die Bildung 
eines Comites zur Empfangnahme von Beiträ- 
gen für die Flotte bewegen, und es währte lange, 
bis die Verſammlung zu der Einſicht gelagie, 
daß es eben ſo unklug wie unzweckmäßig wäre, 
dem zu wählenden Comité das Mandat zu übers 
tragen, ſich als Centralſtation für die Beiträge 
zur deutſchen Flotte auch ſämmtliche bereits be⸗ 
ſtehende Vereinigungspunkte zu gleichem Zwecke 
unterzuordnen. Nachdem Dresden, Leipzig, Stet⸗ 
tin und andere Orte mit dem rühmlichen Bei⸗ 
ſpiele ſchon vor Monaten vorangegangen, wäre 
es auch gar zu thöricht geweſen, wenn das nach⸗ 
hinkende Berlin ſich eine Superiorität über das 
geſammte Deutſchland hätte anmaßen wollen. 
Intereſſant und der Auffriſchung werth iſt die 
Mittheilung, welche Gebeimrath Kerſt in der 
Verſammlung machte. Daß nämlich 1848 die 
Beiträge zur deutſchen Flotte trotz der Rührig⸗ 
keit der Preſſe nicht mehr als etwa eine halbe 
Million füddeutſcher Gulden erreichten, und daß 
dieſe Summe vorzugsweiſe, faſt ausſchließend 
aus den Spenden der arbeitenden Klaſſen und 
des vermögensloſen kleinen Beamtenthums ge 
floſſen waren. Der Reichthum, vor Allem der 
reiche deutſche Handelsſtand, trug Nichts für die 
große Nationale Idee bei, welche fein materielles 
Intereſſe ſo nahe berührt. — Der König hat 
das hieſige Polizei⸗Präſidium, ſowie überhaupt 
die bieſigen Behörden angewieſen, der freien 
Entfaltung des großen deutſchen Jubelturnfeſtes 
in unſerer Reſidenz keinerlei Schranken zu ſetzen, 
namentlich die Grundſteinlegung zu einem Denk⸗ 
mal Jahns nach den Wünſchen der Turnerſchaft 
zu geſtatten. Vorgeſtern Nachmittag war es, 
als der ſtellvertretende Polizei » Präſident von 
Winter, den Vorſtand des Turnrathes zu ſich 
berief und ihm die erwähnte Allerhöchſte Ent⸗ 
ſchließung, ſelbſt freudig bewegt, mittheilte. So⸗ 
weit bekannt geworden, iſt jene Entſchließung 
eine Allerhöchſteigene; man vermuthet nur, daß 
der Kronprinz, von den Bedenken der Behörden 
benachrichigt, für die Turner bei ſeinem Vater 
intervenirte. In der Turnerſchaft und in allen 
politiſch⸗regen Kreiſen herrſcht über dieſes Exeig⸗ 
niß große Freude. Das gemeinſame Feſtzeichen 
wird nunmehr ein ſchwarz⸗roth⸗ goldenes Band 
ſein. — Den 6. An Se. Majeſtät den König 
hat, wie die „Berlingske Tidende“ erfahren, 
auch der König von Dänemark ein eigenhändi⸗ 
ges Glückwunſchſchreiben zur Errettung aus 
Lebensgefahr gerichtet. N 

Sachſen. Der König hat ſeine Reiſe 
nach der Schweiz über Baden-Baden angetreten. 

Defterreich. In der am 3. ſtattgehab⸗ 
ten Sitzung in Agram wurde die Generaldebatte 
Betreffs der Beſchickung des Reichsrathes ge⸗ 
ſchloſſen. Bei der ſchließlichen Abſtimmung er⸗ 


8. August. 


[Redakteur Ernſt Lambeck. 


Donnerstag, den 


gab ſich für die Nichtbeſchickung des Reichsrathes 


eine faſt einſtimmige Majorität. — Das Finanz⸗ 
miniſterium hat den Präſidenten der Finanzdi⸗ 
rection in Ungarn aufgefordert, ſich durch keine 
wo immer herkommende Nachrichten oder Mit⸗ 
theilungen über angebliche Siſtirung der Steuer⸗ 
einbringung beirren zu laſſen, ſondern ſich des⸗ 
falls lediglich und ſtrenge nach den bisherigen 
Weiſungen des Finanzminiſteriums zu benehmen 
und hierzu auch die ihm untergebenen Organe 
anzuweiſen. — Der Kaiſer iſt von ſeinem Aus⸗ 
fluge nach Salzburg und Reichenhall, wo er der 
Königin⸗Wittwe von Preußen einen Beſuch ab⸗ 
geſtattet hat, bereits am 4. Auguſt wieder hier⸗ 
her zurückgekehrt. 2 g 

Frankreich. Der Streit zwiſchen dem 
Herrn de Merode und dem General de Goyon 
bildet noch fortwährend das Tagesgeſpräch. An 
eine Räumung Roms im jetzigen Augenblicke 
ſoll aber nicht gedacht werden. — Die Ankunft 
des Königs von Preußen im Lager von Chalons 
wird jetzt als auf den 19. Auguſt angegeben. 
Es ſollen ihm und dem Könige von Schweden 
zu Ehren großartige militäriſche Feſte gegeben 
werden. 

Großbritannien. Die ſchöne Witte⸗ 
rung der letzten Tage (v. 2. Aug.) iſt den Fel⸗ 
dern vortrefflich zu Statten gekommen. Das 
Korn reift ſchnell und in einigen Grafſchaften 
hat die Ernte begonnen. Doch wird ſie wohl 
kaum vor Ablauf der nächſten 14 Tage im Lande 
allgemein geworden ſein. f 

Italien. Die „Italia“ meldet, daß der 
Cardinal Erzbiſchof von Neapel vorſichtshalber 
entfernt wurde. — Die piemonteſiſchen Truppen 
find in ſtarken Abtheilungen an die römiſche 
Grenze gerückt. Auch vernimmt man, daß Cial⸗ 
dini, der in Allem (Freiwillige, Mobilgarde und 
piemonteſiſche Truppen) über 50—60,000 Mann 
verfügt, die Abſicht hat, die Inſurgenten von 
zwei Seiten anzugreifen. — Die „Opinion Na⸗ 
tionale“ ſtraft die „Patrie“ in ihren Ableugnun⸗ 
gen wegen der Gewehr Angelegenheit Lügen. 
Die Wahrheit iſt, jenem Blatte zufolge, die, daß 
die 30,000 Gewehre direet vom General v. 
Goyon an König Franz II. ausgeliefert und 
dann zwei päpſtlichen Offizieren übergeben worden 
ſeien, welche einen Theil in die päpſtlichen Waf⸗ 
fenwerkſtätten, den anderen Theil in den Pul⸗ 
verthurm am St. Paulsthore gebracht hätten, 
wo dieſelben, der kleinere Theil, in die bekannten 
Hände abgeliefert worden. f 

Rußland. Warſchau. Nach einem 
Berichte der „Breslauer Zeitung” v. 4. fol die 
Ernennung des General Lambert zum Statthal⸗ 
ter des Königreiches in Warſchau angelangt 
ſein; Wielopolski, heißt es, wolle in Folge deſ⸗ 
fen feine Aemter niederlegen. — Wie gerüchts⸗ 
weiſe verlautet, wären die Bauern aus der Um⸗ 
gegend von Mlawa, um ſich wegen der durch 
das Militair entweibten Kirche zu rächen, mit 
Senſen und Aexten bewaffnet, in die Stadt ges 
drungen und hätten die Garniſon vertrieben. — 
Die Nachricht des „Czas“, wonach die Statthal⸗ 
terſchaft des Königreichs Polen aufgehoben wer⸗ 
den ſoll iſt eine irrthümliche. — In Wilna hat 
die Geſammtheit des Adels die Regierung um 
ſchleunige vollſtändige Durchführung der Eman⸗ 


— ar nn nn nn 


zipation erſucht, da der jetzige proviſoriſche Zus 
ſtand den Bauern gegenüber unerträglich iſt. 
Amerika. Eine fernere Nachricht über 
die Niederlage der Bundestruppen bei Manaſſas 
Junction lautet: Laut Berichten aus Newyork, 
25. Juli, griff die Bundesarmee unter General 
Dowell die ſonderbündleriſchen Batterien bei 
Manaſſas Junctlon an, und nahm nach neun⸗ 
ſtändigem Kampfe unter großen Verluſten von 
beiden Seiten drei Batterien. Darauf erhielt 
der General der Conföderirten, Beauregard, Zu⸗ 
zug von 25,000 Mann, eröffnete ſeinerſeits den 
Angriff auf die Bundestruppen, und zwang die⸗ 
ſelben die Flucht zu ergreifen. Ein förmlicher 
Schrecken bemächtigte ſich der Bundestruppen; 
in wirrer Flucht eilte die geſammte Armee auf 
Washington zu. Vergeblich bemühte ſich Gene⸗ 
ral Dowell, die einigen bei Centreville und 
Fairfar⸗Court zum Stehen zu bringen. Die 
ganze Landſtraße von Centreville bis Alexandria 
iſt mit Verwundeten bedeckt, die aus Erſchö⸗ 
pfung liegen geblieben find. Die Conföderirten 
fetzten die Verfolgung bis Fairfax fort. Die 
geſammte Artillerie der Bundesarmee, mehrere 
gezogene Geſchütze und eine Menge Waffen und 
Munition find in die Hände der Conföderirten 
gefallen. Auf Seite der Unioniſten ſind viele 
Oberſten und Offizier: geblieben. Der Verluſt 
auf beiden Seiten iſt ſehr bedeutend. Dem 
Vernehmen nach iſt General Johnſtone gefallen. 
Die Conföderirten ſtanden bei Manaſſas Junc⸗ 
tion 90,000 Mann ſtark. Das geſammte Bun⸗ 
desheer hat ſich bis nach Alexandria zurückgezo⸗ 
gen. Die Vertheidigungswerke von Washing⸗ 
ton ſind verſtärkt. Washington kann jedem An⸗ 
griffe widerſtehen. Von Washington iſt nach 
allen Seiten um Verſtärkungen telegrapbirt. 
Die Bundesregierung macht energiſche Anſtalten, 
um die Offenſive wieder ergreifen zu können. 
Seit der Niederlage bei Manaſſas hat die Re⸗ 
gierung bereits das Anerbieten von 80,000 
Mann neuer Truppen zum Dienſt angenommen. 
—— 


Provinzielles. 

Die Turner⸗Zuſammenkunftin Culm 
am 4. d. *) Der neue kräftige Aufſchwung, den 
das Turnweſen in letzterer Zeit genommen, hat 
ſich auch uns mitgetheilt. Nachdem ſchon im 
Beginne des Sommers die Gründung eines 
Turnvereins in Anregung gebracht worden, traten 
vor 8 Tagen etwa 20 hieſige Turner und Turn⸗ 
freunde zuſammen, um den erſten Schritt zur 
Bildung eines ſolchen zu thun, und beauftragten 
3 aus ihrer Mitte mit der Ausarbeitung eines 
Grundgeſetzes und einer Turn⸗Ordnung, die in 
einer zweiten Verſammluug am vorigen Sonn⸗ 
abende berathen und angenommen wurden. In 
derſelben Verſammlung wurde noch zur Wahl 
eines aus 6 Mitgliedern beſtehenden Vorſtandes 
geſchritten, worauf den Turnwart, der um das 
Zustandekommen des Vereins die größten Bers 
dienſte hat, der Verſammlung mittheilte, daß die 
Bromberger, Schwetzer und Thorner Turnbrüder 
beabſichtigten uns Sonntag den 4. Auguſt mit 
ihrem Beſuche zu erfreuen, um durch ein ge⸗ 
meinſames Schauturnen unſeren jungen Verein 


*) Dem geehrten Einſender unſeren ergebenſten Dank. 
Die Nedaction. 


einzuweihen. Das ſchlechte Wetter hatte unfere 
Thorner Turnfreunde nicht abgehalten, ihre Fahrt 
anzutreten, auf der ſie am 4. Morgens 5 ½ Uhr 
21 Mann ſtark hier eintrafen. Gegen 11 Uhr 
kamen auch die Bromberger Turner, ſowie ein 
Theil der Schwetzer hier an. Von 11 Uhr ab 
verſammelten ſich die auswärtigen und die 
Culmer Turner im Schmidt'ſchen Garten, 
wo jene, durch den zeitigen Vorſtand des 
bieſigen Turnvereins begrüßt wurden. Die 


ſchlechte Nachtfahrt und der noch immer bewölfte | 


Himmel konnte die Heiterkeit aus dem frohen 
Kreiſe nicht bannen, die ſich in Geſang und 
Scherzen Luft machte und auch das im Gaft- 
hofe zum ſchwarzen Adler eingenommene Mahl 
würzte. Kurz vor 4 Uhr langten auch die 
Graudenzer Turner an. Um 4 Uhr ſetzte ſich 
der aus ca. 100 Turnern beſtehende Feſtzug 
unter den Klängen der Muſik von dem Vor⸗ 
ſtande unſeres jungen Vereins geführt vom 
Schmidt'ſchen Garten aus durch die Graudenzer 
Straße über den Markt nach dem Turnplatze in 
Bewegung. Den Zug eröffneten die Thorner 
mit ihrer ſchönen Fahne (einem Geſchenke der 
Thorner Damen), denen ſich die Bromberger 
anſchloſſen, darauf folgten die Graudenzer eben⸗ 
falls mit ihrer Fahne und die Schwetzer, den 
Schluß bildeten die Culmer. Ein reicher Damen⸗ 
flor, der die Turner auf dem Platze bereits er⸗ 
wartete, mehrte durch die offenkundige Theil⸗ 
nahme den Frohſinn und feuerte den Eifer an. 
Die von unſeren auswärtigen Turnfreunden 
ausgeführten Uebungen zeigten durchweg eine 
große Gewandtheit und Kraft und beſonders 
eine gute Schule. Vor Allem waren es die 
Uebungen an Barren und der Streckſchaukel, 
ſowie das Stabſpringen, in welchem zum Theil 
Erfreuliches geleiſtet wurde. Gegen 7 Uhr be- 
990 ſich der Zug wieder in den Schmidi'ſchen 
arten zurück, wo die unverwüſtliche Heiterkeit 
der Turner, durch Geſänge und Scherze ge 
fördert, ſich wieder bekundete. Daß es bei dem 
Feſte nicht an Trinkſprüchen fehlte verſteht ſich 
von ſelbſt. Wir heben beſonders die Anſprache 
des Thorner Turnwarts hervor, welcher in 
kurzen kräftigen Worten die Bedeutung des 
Turnens für die beutige Zeit darlegte, und da⸗ 
ran den Antrag knüpfte, daß die 5 Vereine von 
Bromberg, Graudenz, Schwetz, Thorn und Culm 
ſich zu einem Bunde vereinigen und ſich jedes 
Jahr abwechſelnd in einer der 5 Städte vers 
ſammeln ſollte. Der Vorſchlag wurde mit Be⸗ 
geiſterung angenommen. Gegen 10 Uhr nahm 
das frohe Feſt ein Ende. Die Turner begaben 
ſich im Zuge über den durch bengaliſche Flammen 
erleuchteten Markt zum Gaſthofe zum ſchwarzen 
Adler zurück, von wo die auswärtigen Vereine 
ihre Rückreiſe in die Heimath antraten. Die 
Bedeutung des geſtrigen Tages wird für uns 
und für weitere Kreiſe erſt klar werden durch 
das erſte und harmoniſche Streben unſeres 
Vereins, wenn wir im Turnen nicht blos eine 
Stärkung und Kräftigung des Körpers, ſondern 
auch das Bewußtſein einer einmüthigen und 
thatkräftigen Geſinnung erweiſen; dann wird 
das Wiederſehen mit unſeren heimkehrenden 
Freunden der beſte Dank für ihren Beſuch in 
unſerer Stadt ſein. Dr. F. R. 
In Tilſit hat ſich auf Grund der Danzi⸗ 
ger Beſchlüſſe in Betreff der Sammlungen für 
die Marine ein Comité für dieſe Sammlungen 
conſtituirt. Daſſelbe hat bereits einen Aufruf 
erlaſſen. — Den 4. Auguſt. (K. H. Z.) Die 
Urwähler⸗Verſammlung, welche von dem allge⸗ 
meinen Wahl⸗Comite nach dem Brückenkopf ge⸗ 
laden war, fand am 31. v. M. ſtatt. Zum Lei⸗ 
ter der Verſammlung wurde Herr Dr. Habedank 
berufen, der das Berliner Wahlprogramm der 
deutſchen Fortſchrittspartei vorlas. Nachdem über 
daſſelbe debattirt war und bei der Abſtimmun 
über das Wahlprogramm ſich ſämmtliche Anwe⸗ 
ſende einſtimmig für die Annahme deſſelben er⸗ 
klärt hatten, wurde beſchloſſen, die nächſte Ver⸗ 
ſammlung zur Wahl eines definitiven Wahlco» 
mites erſt im September abzuhalten. Zur Er⸗ 
leichterung des Wahlgeſchäfts ſollen den erſchei⸗ 
nenden Urwählern alsdann gedruckte Wahlliſten 
eingehändigt werden; die Zahl der vorzuſchlagen⸗ 
den Candidaten wurde auf 30 feſtgeſetzt und 
einzelne Perſönlichkeiten ſofort namhaft gemacht. 


Lokales. 


C. W. Schirmer. 

Am 6. d. Mis. eniſchlief ſanft zu einem beſſe⸗ 
ren Leben ein tüchtiger Bürger unſerer Stadt, der 
penſ. Direktor und Inſpektor der ſtädtiſchen Schulen, 
Herr C. W. Schirmer. 8 

Der Verſchiedene war am 21. März 1785 zu 
Soldin in der Neumark geboren. Dort genoß er den 
erſten Schulunterricht. Später, 1794, zogen ſeine El⸗ 
tern nach Poſen, wo er zum Juſtiz⸗Kommiſſarius Gu⸗ 
derian ging, um die Schreiberei zu erlernen. Dieſer 
Lebensberuf genügte ſeinem vorwärtsſtrebendem Geiſte 
nicht und mit Unterſtützung eines Verwandten beſuchte 
er das Gymnaſium zu Königsberg in der Neumark, 
wo unter ſeinen Lehrern „der erſte in jedem Sinne, 
der nachher hier verſtorbene Dirrktor Brohm“ war. 
Mit dem Zeugniß der Reife bezog S. Oſtern 1805 
die Unioerfirät zu Frankfurt a. d. O., um Jura zu 
ſtuditen. Dort abſolvirte er, Amanuenſis des bekann⸗ 
ten Germaniſten Eichhorn, das Triennium. 

Ueber Preußen war inzwiſchen eine ſchwere Zeit 
gekommen und der junge Rechtsgelehite, der feine Zeit 
auf der Univerſität gut angewendet, in feinem Vater⸗ 
lande aber unter den damallgen Verhältniſſen ſchlechte 
Ausſichten hatte, entſchloß ſich nach dem von Napoleon 
zur Ausbeutung der Kräfte der Polen in ſeinem In⸗ 
tereſſe gegründeten Großherzogihum Warſchau überzu⸗ 
ſiedeln. In Warſchau verſchafften ihm feine Kennt⸗ 
niſſe Anerkennung und einflußreiche Gönner. In 
Folge deſſen erhielt er am 19. Juni 1809 die Reftor- 
ſtelle am Thorner Gymnaſium. ‚ 

Am 8. Sept. 1809 wurde er in fein Amt hieroris 
feierlich eingeführt. In dieſer Stellung führte er 1811 
eine Tochter des hier verftorbenen erſten Predigers der 
neuſtädtiſchen Gemeinde, Degenkolb, als Gattin heim. 
Die Ehe war nach der eigenen Aufzeichnung des 
Verſchiedenen eine höchſt glückliche. Der Herr ſchenkte 
ihm 12 Kinder, von welchen heute leider nur noch 
ſechs den Tod ihres Vaters beweinen. Von der Stel⸗ 
lung eines Direktors am hieſigen Gymnaſium (De- 
partementsſchule) wurde S. 1817 auf ſein Geſuch 
enthoben. An ſeine Stelle kam ſein vorerwähnter 
Lehrer Prof. Dr. K. F. A. Brohm; S. verblieb bis 
1828 als Lehrer am Gymnaſinm, in welchem Jahre 
er das Direktorat und Inſpektorat der ſtädtiſchen 
Knaben- und Mädchenſchulen übernahm. Seit 1836 
Mitglied der Stadtverordneten Verſammlung (Proto- 
kollführer) und viele Jahre hindurch Schiedsmann hat 
er in beiden Ehrenämtern dem Vertrauen feiner Mit⸗ 
bürger redlich entſprochen. So gern er auch fein fünf⸗ 
zigſtes Arbeits jahr an den hieſigen Schulen noch vol⸗ 
lends beendet hätte, legte er doch gern ſein ſchweres 
Amt in jüngere Hände. Am 9. Sept. 1859 über⸗ 
reichten ihm, als er bereits aus feiner amtlichen Wirk⸗ 
ſamkeit geſchieden war, in dankbarer Anerkennung ſeine 
Schüler bei einem Feſtmahle einen ſilbernen Pokal. 

Beim Schluß der biographiſchen Notizen, welche 
der Verſchiedene niedergeſchrieben hat und die im Ori⸗ 
ginale als werthes Erinnerungszeichen in der Biblio- 
thek der ſtädtiſchen Knabenſchulen aufbewahrt werden, 
ſagt derſelbe: „Auch mein Leben war, wie ſchon Sa⸗ 
lomon ſagte, Mühe und Arbeit, aber ich habe doch 
des Guten auch viel genoſſen und bin dafür Gott und 
meinen Mitmenſchen dankbar.“ Nachdem die Notizen 
der Liebe und Treue der Gattin in rührend herzlich ſter 
Weiſe gedenken ſagt ihr Verfaſſer noch: „Noch muß ich die 
ehrenvolle Anerkennung erwähnen, welche mir beim 
Scheiden von meinem bisherigen Berufe vom Magi⸗ 
ſtrate im Namen der Stadt unterm 3. Januar 1859, 
und von der Schuldeputation im Namen der Schulen 
unterm 4. deſſelben Monats zu Theil wurde. Depu⸗ 
tirte der letzteren, mein älteſter und hochverehrter 
Freund, der Prediger Dr. Güte an der Spitze, be⸗ 
zeugten mir auch noch in meiner Wohnung ihre freund⸗ 
liche Geſinnung und gute Wünſche für die Dauer und 
und Wohlfahrt meiner noch übrigen Lebenszeit. So 
viel des Guten und der Liebe erfuhr ich beim Schei⸗ 
den aus dem Weinberge, in dem ich faſt fünfzig Jahre 
ſtill und beſcheiden mein Tagewerk vollbracht hatte. 
Dank Dir, Gott der Liebe und Gnade, Dank Euch, 
Ihr Lieben, die Ihr dem alten Diener der Stadt über 
ſein Verdienſt lohnt; möge der Engel, der in ihrem 
Wahrzeichen über der Stadt ſchwebt, ſie immer ſo lei⸗ 
ten, daß jeder deutſche Biedermann ſich behaglich in 
ihr fühle! ſo war es, ſo bleibe es! Amen!“ 

Ja, Mühe und Arbeit, Du zum Frieden des 
Herrn ſanft Entfchlafener, war dein Leben, denn Du 
warſt ein Lehrer, ein gewiſſenhafter deutſcher Lehrer, der 
um die Ausbildung und das ſittliche Wohl der ihm 
anvertrauten Jugend nach beſten Kräften und beſtem 
Vermögen ſich mühte und ſorgte, und das dürfen und 
müſſen wir ſagen, ohne an die humane Mahnung zu 
denken: de mortuis nihil nisi bene! Aber hunderte 
und hunderte von Männern und Jünglingen, von 
Müttern und Jungfrauen ſegnen auch dankbar Dein 
Gedächtniß. . 

Lebwohl, Du treuer und fleißiger Arbeiter im 
Weinberge des Herrn, der Du mir ein lieber Lehrer 
und ſpäter ein frrundſchaftlich geſinnter Gönner warſt; 
möge Dir jenſeits der Lohn werden, den der Herr 
ſolchen Arbeitern, wie Du es warſt, nn hal. 


* 


| mn 

— Muſikaliſches. Kein Sommer war fo an Konzerten 
reich, wie der zeitige zes vergeht faſt kein Abend, — nach ge⸗ 
rade werden die Abendesſchon etwas kühl, — an welchem die 
Bewohner der Stadt nicht Gelegenheit haben, ſich unter 
grünen Bäumen einen „Ohrenſchmauß“ zu gönnen, was 


freilich geſünder iſt als das Sitzen vor den Hausthüren, 
welche kleinſtädtiſche Gewohnheit nebenhin bemerkt in den 
Hauptſtraßen die auf dem Trottoir Vorübergehenden nicht we⸗ 
nig inkommodirt. Dieſe Maſſe von Konzerten, fo ſollte man 
meinen, müßte Ueberdruß erzeugen und doch iſt es nicht der Fall, 
da alle mehr oder minder zahlreich, beſucht werden. Das billige 
Eintrittsgeld von 1¼ Sgr. pro Perſon wirkt weſentlich und 
günſtig auf die Frequenz in den Konzerten ein und würden 
die Orcheſter⸗Dirigenten ſicher nicht gegen das Intereſſe der 
Orcheſter⸗Kaſſen handeln, wenn ein Konzertbeſucher in den 


Billet⸗Verkaufsſtellen nicht gehalten wäre, ein halbes, oder 


ganzes Dutzend zu kaufen, ſondern nach ſeinem momentanen 
Bedürſniß Billets entnehmen könnte. Wenn es fomit 
keine Noth hat um muſikaliſche Genüſſe, wie fie für ein 
paar Abendſtunden im Frelen angenehm ſind, ſo erlauben 
wir uns dennoch auf ein Konzert⸗Abonnement aufmerkſam 
zu machen, welches einige Bewohner im Intereſſe der 
Harz⸗Kapelle in der Erwägung eingeleitet haben, daß die 
Erhaltung derſelben in unſerer Stadt aus mannichfachen, 
fig ſelbſt ergebenden Gründen wünſchens werth. fl. Das 
Abonnement lautet nur auf 3 Konzerte und ſoll das Un⸗ 
ternehmen überhaupt nur als Aufmunterung und Anerfen⸗ 
nung für die Harz- Kapelle dienen, deren mufifalifche Fort⸗ 
bildung ſachverſtändigerſeſts nicht unbeachtet geblieben iſt. 

— Das heftige Gewitter, welches am Sonnabend den 
5., unſere Stadt und ihre Umgegend heimgefuchte, iſt in 
gleicher Weiſe nach Mittheilung des „Gr. Gef.” und des 
„N. Elb. Anz.“, auch in Graudenz und Elbing, ſowie in 
der Umgegend dieſer Städte wahrgenommen worden. Der 
Blitz hat daſelbſt mehre Gebäude, auch bewohnte, ange⸗ 
zündet, aber der Verluſt von Menſchenleben wird gottlob 
von keinem der beiden Blätter angezeigt. 

— Strafeufängerei. Von Zeit zu Zeit, fo auch in dieſen 
Tagen, beſuchen unfere Stadt Sänger und Sängerinnen, 
welche zum Ergögen der Damen, deren „Hand Samſtags 
ihren Beſen führt“, von Arbeitern, Soldaten und der lieben 
Jugend unter obligater Drehorgel⸗Begleitung allerlei Lieder 
vortragen, welche außerdem noch gedruckt an Liebbaber à 
1 Sgr. abgelaſſen werden. Gegen dieſe Straßenſängerei 
iſt an ſich Nichts zu ſagen, allein man berückſichtige doch 
den Inhalt einzelner dieſer Lieder, welche am meiſten 
„ziehen“. Sie behandeln unter Andern in laseiver, ja 
cyniſcher Weiſe das Verhältniß der beiden Geſchlechter zu 
einander. Ob ſolche Koſt das ſittliche Gedeihen des Volkes 
fördert? — Wahrhaftig, wir gehören weder zu den Prüden, 
noch zu den wahrhaften, oder heuchleriſchen Muckern, zu 
deren Geſängen jene Lieder den naturgemäßen Gegenſatz 
bilden, und wiſſen, was das Volk in der beregten Beziehung 
ohne an ſeiner ſittlichen Geſundheit ſonderlichen Schaden 
zu nehmen, vertragen kann, aber es wäre doch beſſer, wenn 
jene witzloſen, ſchmutzigen Lieder auf der Straße nicht ge⸗ 
ſungen würden. In der Poſſe, deren jüngſte Erzeugniffe 
mit jenen Liedern einen gleichen äſthetiſchen und ethiſchen 
Werth hatten, iſt bereits eine Reaktion zum Beſſeren ein⸗ 
getreten; warum ſollte ſie nicht bei den Straßenſängern 
durchzuſetzen ſein? — Der „Nadwislanin“ in Kulm ſchlug 
ſeinen Geſinnungsgenoſſen vor im Intereſſe der polniſchen 
Agitation die denkwürdigen Momente der polniſchen Ge⸗ 
ſchichte nach Art und Weiſe der Mordgeſchichten⸗Bilder 
malen und die Erklärung zu denſelben in Liederform zum 
Leierkaſten nach bekannten Melodieen ſingen zu laſſen. Das 
iſt ein beherzigenswerther Vorſchlag. Die deutſche Ge⸗ 
ſchichte iſt reich an Helden und denkwürdigſten Momenten, 
die, dem Volke in beſagter Weiſe wiedererzählt, dazu bei⸗ 
tragen würden, das natlonale Ehr⸗ und Selbſtgefühl fogar 
in den unterſten Schichten des Volkes zu wecken und that- 
kräftig zu erhalten. Ein Lied im Volkstone von Karl dem 
Großen, von Barbaroſſa, vom großen Kurfürſten, alten 
Fritz, von Stein, Blücher u. ſ. w. müßte und würde doch ganz 
anders wirken, als ein laseiver Gaſſenhauer von der Kri⸗ 
noline ꝛce. Wir wiſſen, daß unſere Polizeibehörde den be- 
regten Uebelſtand nicht beſeitigen kann, allein lieb wäre es 
uns, wenn dieſe Zeilen dieſelbe beſtimmen möchten, die 
Aufmerkſamkeit höherer Behörden auf jene Lieder zu lenken. 
Es wäre das kein Kultur-⸗Foriſchritt, wenn unſere im Ganzen 
noch ſittlich unverdorbene Arbeiterbevölkerung einen ſonder⸗ 
lichen Genuß gewönne an beſagtem Liederſchmutz, an welchem 
ausgelaſſen lüderlicher Jahnhagel in Hauptſtädten ein fäul- 
ſches Behagen hat. 


Inſer ate. 


Bekanntmachung. 

Nachſtehende 

Polizei- Verordnung 
über die Bauten in den Städten des Regierungs⸗ 

Bezirks Marienwerder. 

Auf Grund des Geſetzes vom 11. März 
1850 über die Polizei⸗Verwaltung wird unter 
Aufhebung der jetzt in den Städten unſeres Ver⸗ 
waltungs⸗Bezirks die Baupolizei betreffenden orts⸗ 
polizeilichen, oder von uns ſonſt erlaſſenen Vor⸗ 
schriften, Folgendes für den ganzen Umfang des⸗ 
ſelben hiermit feſtgeſetzt: 

Erſter Abſchnitt. 
Von der Ortspolizei⸗Behörde zu ertheilende 
Griaubnif. 
$.1. Zu jedem Neubau, ſowie zu jeder 
Reparatur oder Veränderung einer baulichen An⸗ 
lage iſt die Genehmigung der Ortspolizei⸗Behörde 
erforderlich. Ausgenommen hiervon ſind allein: 
die Fälle, in denen nach 88. 3., 11. bis 14. 


16. 18. 21. 35. 48. 56. der Regierung 


die Entſcheidung vorbehalten bleibt, und 


2. folgende Reparaturen und bauliche Arbeiten, 
die der polizeilichen Genehmigung nicht be⸗ 
dürfen: : 

a. das Abputzen der Häuſer, inſofern hier⸗ 
durch nicht die bisherige Farbe derſelben 
auf der Straßenſeite verändert wird; 

b. die Einziehung neuer Balken; 

c. die Anfertigung neuer Fußböden; 

d. die Reparaturen an Thüren und Fenſtern. 
Auch die Anlegung neuer Thüren und 
Fenſter bedarf der polizeilichen Geneh- 
migung nur dann, wenn ſie in Brand⸗ 
mauern und Wänden an der Straße oder 
in Wänden, welche nicht mindeſtens 17 
Fuß von der nachbarlichen Grenze ent⸗ 
fernt find, erfolgen ſoll; 

e. die Deckung der Dächer, inſofern dieſel⸗ 

ben feuerſicher gedeckt werden ſollen 

(88. 18. 19.); 

die Reparatur der Schornſteine und Schorn⸗ 

ſteinkaſten durch Putzarbeit oder Einziehung 

einzelner Steine; 

g. das Setzen und Verändern von Oefen, 

Kaminen und Feuerheerden, die nicht zu 

einem Gewerbebetriebe gehören, in bisher 


— 


ſchon bewohnten Räumen und inſofern da⸗ 


mit keine Veränderung der Feuerſtätten 
verbunden iſt; 


u 


vortreten; 

. die Abtragung oder Aufführung von Wän⸗ 
den mit Ausnahme ſolcher, auf welchen 
Balken oder Gewölbe ruhen; 


* 


der Polizei-Behörde Anzeige zu machen. 


§. 2. Außerdem iſt aus feuer⸗, bau⸗ oder 


geſundheitspolizeilichen Rückſichten die beſondere 
Genehmigung der Ortspolizei⸗Behörde von dem 
Beſitzer des betreffenden Grundſtücks nachzuſuchen, 
wenn 
1. Lackirfabriken, 2. Kautſchuck⸗, Wachs⸗, Ste⸗ 
arin, Wallrath⸗Schmelzereien und Lichtziehereien, 
3. Knochenkochereien zur Gewinnung von Oel 
und Felt, 4. Kochereien des Theers, Pechs und 
des Terpentins, 5. Syrupskochereien, 6. Kattun⸗, 
Seiden⸗ und Wollen⸗Druckereien, 7. Färbereien, 
8. Sengereien und Apretur⸗Anſtalten, 9. Papier⸗ 
und Pergament⸗Fabriken, 10. Siegellackfabriken, 
11. Holzeſſigfabriken, 12. Deſtillir⸗Anſtalten, 
3. Laboratorien zu phiſikaliſchen oder chemiſchen 
Zwecken, 14. Darren aller Art, außer Malz⸗ 
darren ($. 3.), 15. Räucherkammern, 16. An⸗ 
lagen zur Anfertigung von Schwefelhölzern und 
Streichſchwamm auch in kleinen Quantitäten, 
17. Schwefelkammern, 18. Wattenfabriken und 
19. Bettfedern⸗Reinigungs⸗Anſtalten, 20. Bäk⸗ 
ker⸗ und Conditor⸗Oefen, 21. Brennöfen für 
Töpfer, Thonpfeifen⸗, Stein⸗ und Cement⸗ 
Brennereien, 22. Werkſtätten der Schmiede, 
Kupferſchmiede, Schloſſer, Tiſchler, Böttcher, 
Stellmacher und Drechsler, 23. Glühöfen aller 
Art, 24. Schriftgießereien, 25. Kaffeebrennereien, 
26. große Waſchküchen mit Trockenſtuben, 27. 
Ställe zu gewerbsmäßig betriebener Mäſtung 
von Vieh, 28. Niederlagen von animalischen 
Subſtanzen, bei welchen die Erzeugung einer 
Fäulniß bezweckt wird, und von Knochen, 
angelegt oder verändert werden ſollen, ohne Unter⸗ 
ſchied, ob bauliche Anlagen oder Veränderungen 
beſtehender Baulichkeiten damit verbunden find oder 
nicht. Sofern aber zu dergleichen Anlagen reſp. 
Veränderungen nach 8. 3. die Erlaubniß der Re⸗ 
gierung ertheilt worden iſt, bedarf es der Ge⸗ 
nehmigung der Ortspolizei⸗Behörde nicht weiter. 


Von der Regierung zu ertheilende Erlaubniß. 

§. 3. In wie fern zu gewerblichen Anlagen 
und Veränderungen derſelben die Erlaubniß der 
Regierung erforderlich iſt, verbleibt es bei den 
hierüber ergangenen beſonderen Geſetzen und Be⸗ 
ſtimmungen. 


. bie maffive Untermauerung der nicht nach 
der Straße belegenen Wände, ſofern die 
Gebäude ſelbſt nicht vor einer Fluchtlinie 


.die Reparatur des Bürgerſteiges oder einer 
Rinnſteinbrücke, wenn nur einzelne ſchad⸗ 
hafte Stellen auszubeſſern, oder nur neue 
Bohlen einzulegen ſind; jedoch iſt von einer 
ſolchen Reparatur vor dem Beginn derſelben 


Form der Bauerlaubnißgeſuche. 
8. 2 Die Geſuche um eg einer 


Bauerlaubniß ſind ſchriftlich der Ortspolizeibehörde 


einzureichen und ſind dieſelben bei Neubauten und 
Bauveränderungen vollſtändige, nach techniſchen 
Vorſchriften angefertigte Zeichnungen von dem be⸗ 
abſichtigten Bau, mit der nöthigen Erläuterung 
verſehen, ſowie ein Situationsplan, aus welchem 
die Straßenfluchtlinie und die benachbarten Ge⸗ 
bäude zu erſehen find, in zwei Exemplaren bei⸗ 


zufügen. 


Bei Reparaturen und Veränderungsbauten, 
durch welche die Front der Gebäude nicht ver⸗ 
ändert wird, bedarf es der Einreichung der Zeich- 
nungen erſt auf Erfordern der Polizeibehörde. 

Die Zeichnungen müſſen von dem Baumeiſter, 
welcher ſie angefertigt hat, und wenn dieſer den 
Bau nicht ſelbſt ausführt, von den ausführenden 
Werkmeiſtern, ſowie jedenfalls von dem Bauherrn 
unterzeichnet ſein, und letzterer iſt verpflichtet, ſo⸗ 
fort der Polizeibehörde Anzeige zu machen, wenn 
er die Bau⸗Ausführung einem anderen Meiſter 
überträgt, welcher dann die Zeichnungen ebenfalls 
unterſchreiben muß. 

Ertheilung der Bauerlaubniß. 

§. 5. Die Polizeibehörde hat die Zuläffig- 
keit des beabſichtigten Baues zu prüfen und, ſo⸗ 
fern nicht Gründe zur Verſagung der nachgeſuch⸗ 
ten Erlaubniß vorliegen, durch einen, auf das 
dem Bittſteller zurückzugebende Exemplar des Bau— 
planes zu ſetzenden oder mit demſelben zu verbin⸗ 
denden Vermerk, die Erlaubniß zum Bau entwe⸗ 
der unbedingt, oder unter den vorzuſchreibenden 
Bedingungen zu ertheilen. Bei Bauten in den, 
zu den Rayons einer Feſtung gehörigen Umge⸗ 
bungen iſt die Genehmigung der Kommandantur, 
bei Anlagen, durch welche der Lauf oder die 
Breite von Gewäſſern verändert oder beſchränkt 
wird, die Genehmigung des betreffenden Königl. 
Bezirks⸗Baubeamten, und bei Bauten, durch welche 
die Fluchtlinie von Chauſſeeſtrecken verändert wird, 
die Genehmigung desjenigen Baubeamten einzu⸗ 
holen, welcher die Aufſicht über die betreffende 
Chauſſee führt. In allen dieſen Fällen hat die 
Polizeibehörde das Geſuch um Ertheilung der 
Bauerlaubniß der Kommandantur oder den be⸗ 
treffenden Baubeamten zur Prüfung vorzulegen, 
welche ihr Einverſtändniß durch einen auf die 
Zeichnung oder den Situationsplan zu ſetzenden 
Vermerk zu erkennen zu geben haben. 

§. 6. Der Bauherr hat von der Vollen⸗ 
dung jedes Rohbaues, bevor der Abputz der Dek⸗ 
ken und Wände beginnt, der Ortspolizei-Behörde 
Anzeige zu machen. 

Umfang der Bauerlaubniß. 

. 7. Die Bauerlaubniß betrifft nur die 
polizeiliche Zuläſſigkeit des Baues und erfolgt 
unbeſchadet etwaniger Rechte Dritter. — Ein 39. 
lizeilicher Zwang zur Innehaltung des im S. 139. 
Tit. 8. Theil J. des Allgem. Landrechts bei Neu⸗ 
bauten beſtimmten Abſtandes von vorhandenen 
Gebäuden findet nicht ſtatt. 

Dauer der Bauerlaubniß. 

8. Die von der Polizeibehörde ertheilte 
Bauerlaubniß verliert ihre Gültigkeit, wenn in⸗ 
nerhalb Jahresfriſt, vom Tage der Aushändigung 
des Bauerlaubnißſcheines ab gerechnet, die Bau⸗ 
ausführung nicht begonnen iſt. 

Zweiter Abſchnitt. 
Beſtimmungen über die Ausführung des Baues 
und innere Einrichtung der Gebäude. 

8. 9. Bei allen Neubauten iſt ein, für die 
Wirkſamkeit der Feuerlöſchgeräthſchaften genügen⸗ 
der Hofraum von mindeſtens 17 Fuß in der 
Länge und Breite erforderlich. — Eine Verenge⸗ 
rung vorhandener Hofräume unter dieſes Maaß 
iſt nicht geſtattet. — Ausnahmen, welche bei Eck⸗ 
grundſtücken und in Fällen der Herſtellung ein⸗ 


gegangener Gebäude zugelaſſen werden können, 


bedürfen der Genehmigung der Ortspolizeibehörde. 
— Jedes Grundſtück, welches mit einem Wohn⸗ 
hauſe bebaut wird, ſoll in der Regel an geeigne⸗ 
ter Stelle einen Brunnen erhalten. Bei größeren, 
mit mehreren Gebäuden beſetzten Grundſtücken, 
namentlich bei Errichtung von Fabrik- oder Spei⸗ 
chergebäuden iſt nach Bedürfniß die Anlegung 
mehrerer Brunnen anzuordnen. Die Ortspolizei⸗ 
behörde hat bei Ertheilung des Bau⸗Konſenſes 
nach näherer Prüfung hierüber zu befinden, und 


wird nur in dem Falle davon entbinden, wenn 
die Anlegung eines Brunnens die Beſchränktheit 
der Lokalität oder durch Bodenbeſchaffenheit we⸗ 
ſentlich erſchwert, oder durch einen hinreichenden, 
ſtets zugänglichen Waſſervorrath in der Nähe 
entbehrlich wird. — Bei neu anzulegenden Brun⸗ 
nen find Ziehbrunnen (ſogenannte Schwengelbrun⸗ 
nen) nicht geſtattet. 


Malivban. 
§. 10. Alle Neubauten in den Städten, wie 
in den Vorſtädten, ſoweit nicht in den folgenden 
88. 11.—17. Ausnahmen geſtattet find, müſſen 
„maſſiv“ ausgeführt werden, worunter in dieſer 
Verordnung ein aus Bruchſteinen oder gebrannten 
Ziegeln mit Kalkmörtel oder Lehm oder in Kalk⸗ 
piſe (Kalkſandbau, Prochnow'ſche Bauart) ausge⸗ 
führtes Mauerwerk verſtanden wird. 
Ausnahmen. f 
§. 11. Mauern im Innern der Gebäude, 
auf denen keine Balken ruhen und welche weder 
zu Schornſteinen dienen, noch Brandgiebel, Feuer⸗ 
oder Umfaſſungsmauern bilden, dürfen nach dem 
Ermeſſen der Ortspolizeibehörde aus Piſé oder 
durch an der Luft getrocknete Lehmſteine, oder 
aus Fachwerk gefertigt, einſtöckige Gebäude auch 
mit Lehmmörtel gemauert werden. — Wohn-, Stall- 
und Remiſengebäude bis zu einer Wandhöhe von 
20 Fuß dürfen ausnahmsweiſe mit Genehmigung 
der Regierung in ausgemauertem Fachwerk errich⸗ 
tet werden. — Die Umfaſſungswände jedoch, 
welche an die Straße oder unmittelbar an die 
Nachbargrenze ſtoßen, oder von anderen Gebäu⸗ 
den nicht mindeſtens 17 Fuß entfernt ſind, müſ⸗ 

ſen maſſiv verblendet werden. 

Beſtimmungen bei beſonders feuergefährlichen 
Gebäuden 


ebänden. 

$. 12. In der Nähe von Theatern und 
ähnlichen, beſonders feuergefährlichen, oder zur 
Aufbewahrung größerer Vorräthe leicht brennbarer 
Stoffe beſtimmten Gebäuden iſt in der Regel eine 
Entfernung von 4 Ruthen für die nachbarlich zu 
erbauenden Gebäude zu verlangen. — In größerer 
Nähe zur Zeit ſchon beſtehende Wohngebäude 
dürfen auf derſelben Stelle wieder aufgeführt 
werden. Andererſeits dürfen die Theater ꝛc. nur 
in einer Entfernung von 4 Ruthen von anderen 
Gebäuden und von der nachbarlichen Grenze neu 
errichtet werden. — Eine geringere Entfernung 
iſt zuläſſig, wenn die in Rede ſtehenden Gebäude 
vollkommen feuerſicher erbaut werden. Eine leich⸗ 
tere Bauart kann unter der Bedingung des Ab⸗ 
bruchs oder des den allgemeinen Vorſchriften ent⸗ 
ſprechenden Umbaues nach dem Ermeſſen der 
Regierung geſtattet werden. 

f Speicher⸗Bezirke. 

§. 13. Wo der gewerbliche und Handels⸗ 
verkehr, namentlich an ſchiffbaren Gewäſſern und 
in der Nähe von Eiſenbahnen, die Anlegung von 
Speichern bedingt, darf der Aneinanderbau ſolcher 
Gebäude bei Erfüllung der zu mehrerer Feuer⸗ 
ſicherheit erforderlichen beſonderen Bedingungen 
nach den von der Regierung in jedem einzelnen 
Falle oder nach Befinden für gewiſſe Bezirke zu 
ertheilenden Vorſchriften geſtattet werden. Zu 
derartigen Bedingungen gehören neben der mög⸗ 
lichſt feuerſicheren inneren Einrichtung: die Er⸗ 
richtung von Brandmauern in entſprechender Stärke, 
welche um einige Fuß über die Dachfläche hin⸗ 
auszuführen jind, und die Anwendung von Metall⸗ 
dächern mit möglichſt geringer Steigung; der Ver⸗ 
ſchluß der Fenſter und Oeffnungen mit Klappen 
von Eiſenblech, welche durch Gewichte an ver⸗ 
brennlichen, über Rollen laufenden Schnüren offen 
erhalten werden und beim Verbrennen der Schnur 
von ſelbſt zufallen; die ſorgfältige Eindeckung der 
Ziegel- und Pfanndächer mit Kalk; — bei Korn⸗ 
ſpeichern, welche ſteile und hohe Dächer erhalten, 
iſt das Hinausführen der Brandmauern in größerer 
Höhe als bei Dächern mit geringer Steigung er⸗ 
forderlich. — Bei Salzſpeichern darf eine maſſive 
Verblendung des Giebels und der Frontwände 
geſtattet werden; beim Zuſammenbau mit anderen 
Gebäuden ſind jedoch Brandmauern von ange⸗ 
meſſener Stärke erforderlich. 

Scheunen. 

§. 14. Scheunen find außerhalb der Städte 
in genügender Entfernung von bewohnten Häuſern 
und in der Regel auch von einander getrennt, 
jedenfalls mit feuerſicherer Bedachung und, ſofern 


nicht die Regierung mit Berückſichtigung der be⸗ 
ſondern Lokalität eine Ausnahme geſtattet, in aus⸗ 
gemauertem, geſtaktem oder gelehmtem Fachwerk 
zu erbauen. Im Falle geſtatteten Aneinander⸗ 
baues ſind die Brandgiebel 2 Fuß über die Dach⸗ 
fläche hinauszuführen. Auch muß bei längeren 
Aneinanderbauten in Abſtänden von 150 bis 160 
Fuß eine 24 Fuß breite Feuerſtraße angelegt 
werden. — Der Wiederaufbau eingegangener 
Scheunen innerhalb der Städte und Vorſtädte 


werden, 


der Antrag durch erhebliche Gründe unterſtützt wird. 
Balkons und Altaue, Gallerien und bedeckte Gänge. 

8 Vorſpringende Balkons müſſen von 
Stein oder Metall ausgeführt werden, nur für 
die Fußböden und Geländer derſelben ſind andere 
Materialien zuläſſig. — Altane, welche mehr als 
4 Fuß über den Erdboden ſich erheben, müſſen 
in gleicher Art ausgeführt werden. — Gallerien 
und bedeckte Gänge an Gebäuden oder quer über 
die Höfe ſind maſſiv oder von Metall, namentlich 
mit ſolchen Decken und Dächern zu erbauen. Die 
Fensterrahmen an demſelben dürfen von Holz ſein. 

Trockenthürme. 

S. 16. Die Errichtung von nicht maſſiven 
Trockenthürmen und ähnlichen gewerblichen An⸗ 
lagen kann unter Berückſichtigung der örtlichen 


Verhältniſſe von der Regierung ausnahmsweiſe (#9 


geftattet werden, wenn feine Feuersgefahr vor⸗ 
handen ift. 
Ausnahmen bei Feſtungen. 

8. 17. Innerhalb des erſten und zweiten. 
Rayonbezirks einer Feſtung iſt der vollſtändige 
Maſſivbau verboten und es dürfen hier, mit Rück⸗ 
ſicht auf 88. 8., 9. und 10. des Regulativs vom 
10. September 1828 (Geſ.⸗Samml. S. 119), 
nur die in dieſen Paragraphen angeführten Bau⸗ 
ten ausgeführt werden. 

(Schluß folgt.) 
Bekanntmachung. 

Die zur Herſtellung einer Hauptleitung des 
Stants-Telegrapheu von Thorn nach Graudenz 
erforderlichen Arbeiten ſollen im Wege der Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. f 

Qualificirte Unternehmer werden demnach 
aufgefordert ihre Offerten, an welche ſie bis zum 
26. er. gebunden bleiben, bezüglich: 

1) die Aufſtellung der Stangen einſchließlich 
der Vertheilung derſelben; 

2) die komplette Herſtellung der Drahtleitung 
einſchließlich der Vertheilung der erforder⸗ 
lichen Materialien portofrei und verſiegelt 
unter der Aufſchrift: 

„Submiſſions Offerten für die Telegraphen⸗ 

Leitung Thorn⸗Graudenz“ 

bis zum 16. d. Mts. 

Vormittags 10 Uhr, 

an welchem Tage zur genannten Stunde die Er⸗ 
öffnung der eingegangenen Offerten in Gegen⸗ 
wart der etwa Erſchienenen ſtattfinden ſoll, an 
die Königliche Telegraphen⸗Station in Thorn 
einzuſenden. 

Die nähern Bedingungen über die Arbeiten 
find in der Königl. Telegraphen⸗Station zu Thorn 
zur Einſicht ausgelegt. 

Thorn, den 5. Auguſt 1861. 

Der Baumeiſter 
Schmid. 


Bodenförderung. 

Zur weiteren Boden⸗Verfüllung im Brücken⸗ 
kopf ſoll der Transport von circa 2500 Schacht⸗ 
ruthen Boden einem einzelnen Unternehmer im 
Wege der Submiſſion übergeben werden. 

Die Bedingungen ſind täglich Vormittags 
von 8 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 
6 Uhr im Fortifications⸗Büreau einzuſehen. Die 
Abnahme von verſiegelten Submiſſionen erfolgt 
an bis zum 13. d. Mis. Vormittags 

r. 


Thorn, den 7. Auguſt 1861. 
Königliche Fortification. 
Freitag, den 9. d. Mis. 


Adend-Goncert 
im Rathskeller. 


ſofern durch die Oertlichkeit und Bauart 6000, 
den Auforderungen der Feuerſicherheit genügt und Entſcheidung kommen 
großen Braunſchweiger Geldverlooſung, Ziehung den 1. und 2. Auguſt, empfehle 
à 8 Thlr., 14 a 4 Thlr. 


* 


Nur 2 Thlr. Pr. Ert. 


koſtet / Loos der, von der freien Stadt „Hamburg“ garantirten großen Staats⸗Gewinn⸗Verlooſung, 


deren Ziehung am 4. 


September d. J. ſtattfindet, in welcher 12,300 Gewinne im Betrage von 


2,068,000 Mark 


darf ausnahmsweiſe von der Regierung nachgelaſſen worunter ein Gewinn a 200,000, 100,000, 50,000, 30,000, 15,000, 12,000 7 à 10,000, 8000, 


4 a 5000, 16 à 3000, 40 à 2000, 6 & 

müſſen. 

Sowie zur 
ö ½1 Looſe à 16 Thlr., Ya 


1500, 6 à 1200, 66 à 1000 Mark ꝛc. x. zur 


Pr. Crt. 


Auswärtige Aufträge werden auch nach den entfernteſten Gegenden prompt und verſchwiegen 
ausgeführt, und die amtliche Gewinnliſte ſowie die Pläne zur gefälligen Einſicht jedem Inter⸗ 


eſſenten zugeſandt. 
Die Gewinne 
ſich gefälligſt direkt an 


Turnverein. 
Heute Donnerſtag 8 Uhr Abends 


Generalverſammlung 
Vorläufige Anzeige! 


Sonntag, den 11. d. Mts. 


CONCERT 


in Barbarken. 


Elabliſſemenl. 

Einem geehrten Publikum die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich mich in dem Hauſe der Wittwe 
Madam Kambly als 


Zuwelier, Gold- u. Silberarbeiter | 


etablirt habe; gleichzeitig empfehle mein Lager der 
neueſten und geſchmackvollſten Muſter zu nur 
reellen Preiſen. Beſtellungen werden aufs Beſte, 
und unter Garantie der Richtigkeit des Gold⸗ 
und Silbergehalts ausgeführt. 
Bitte mich mit Aufträgen zu beehren. 
Hermann Schneider. 


— — — 


Das Annoncenbureau 
von J. Schöneberg, 
Hamburg, iſte Elbſtraße Nr. 24, 


befördert Annoncen unter ſtrengſter Discretion in 
alle in⸗ und ausländiſche Blätter zu Expeditions⸗ 
preiſen ohne Preisaufſchlag. Ueber jede Annonee 
wird der Belag geliefert. — Bei größeren Auf- 
trägen namhafte Rabattvortheile. — Inſertions⸗ 
tarife werden auf Verlangen franeo zugeſandt. 
Ar Nach reiflicher Ueberle⸗ 95 
EIN gung habe ich mich ent⸗ GE, 
ſchloſſen, den Nawraer ie 
Markt, Montag den 12. d. Mts. mit meinen 4 
Pferden, 4 Wagen und Zubehör zu beſuchen, um 
daſelbſt dieſe Gegenſtände öffentlich zu verkaufen. 
Auch bin ich entſchloſſen, dieſelben vorher aus freier 
Hand zu verkaufen. B. Kerrary. 
Vanille-CThocolade u Pfd. 20, 17, 15 Sgr. 
Geſundheils-Chocolade a Pfd. 15, 14, 12 Sgr. 
Gewärz-Ehorolade à Pfd. 11, 10, 9 Sgr. 
Dlock-Thocolade a Pfd. 8 Sgr. 
Thocoladen-Pulver à Pfd. 6 ½ und 8 Sgr. 
empfiehlt die Conditorei von 

O. F. Zietemann. 


Stifche Maljes⸗Heeringe 
u 1 Sgr., ſo wie Schottiſche in ganzen Tonnen 
und kleineren Quantitäten empfiehlt 


TTT 
Eine faſt noch neue engliſche Küche iſt 
zu verkaufen bei Kostro, 


ee eee eee 95. 
Cours- und Beiſe-Handbücher 


find ſtets in großer Auswahl vorräthig bei 
Ernst Lambeck. 


ſind auch der Schmuck des Alters. l 
zeitiges Grauwerden verhindert der tägliche Ge- 


werden bei allen Bankhäuſern in Gold oder Thlr. ausbezahlt. Man wende 


A. Goldfarb 


Banquier in Hamburg. 
Eſſig⸗Sprit, Sallat⸗Eſſig, Gewürz‘ 
und Apfelwein⸗Eſſig, genügend ſtark zum 
Einmachen von Gurken und Früchten, empfiehlt 
die Eſſig⸗Sprit⸗Fabrik von 
Eduard Seemann. 


Notenpapier 
in allen möglichen Liniaturen zu dem billigen 
Preiſe von 10 Sgr. per Buch, iſt jederzeit vor ⸗ 
räthig bei ernst Lambeck. 


7 Meine Waarenbeſtände ver⸗ 
U kaufe ich zu herabgeſetzten Preiſen. 
Carl Mende, 
Breiteſtr. No. 5. 
Dachſtöcke, Dachweiden und Rundlatten in 
beliebigen Quantitäten ſtets in Bielawy bei Thorn 
zu haben. 


Das Grauwerden 
der Haare iſt eine natürliche Folge der Abnutzung 
der Lebenskräfte. Wer ſagt: Keine grauen Haare 
mehr! — täuſcht das Publikum. Weiße Haare 
Aber zu früh⸗ 


brauch von unſerm Motas haarſtärkendem Mittel 
(Eau de Cologne philocome); pr. / Fl. 20 
Sgr. pr. ½ Fl. 10 Sgr. 
Cöln. A. Moras & Cie. 
Echt zu haben bei Eirnst Lambeck in Thorn. 


Bodaſtraße Nro. 57 iſt eine Wohnung und 
Laden von Michaeli e. ab, zu vermiethen. 


Börfen Depeſche 

dom 7. Auguſt 1861 

Danzig aufgegeden 3 Uhr 40 Min. 
Thorn angekommen 4 Uhr 10 Min. 


Nachmittags. 


! Danzig: 
Weizen Kaufluſt 5 Fl. 380 Laſt Umſatz. 
Roggen Unverändert. 


Berlin: 
Lezter. 

Roggen ruhiger 

e 4% 40% 
Auguſt 45%; 46 
Herbſt r 46 46%, 
Spiritus, loro. 20% 21 
Nübol, erbt. A 0%, 
Staatsſchuldſcheine. 90 58 90 0 
5% Anleihe * KB 107 ½ 
3½% Weſtpr. Pfdbr. 87 87 55 
Nationale 59% 595 
Poln. Banknoten 85¼ | 85% 


a a RER — EEE EEE 
3 
. 
Silberrubel 6 pet. ur 
en Temp. W. 14 Gr. Luftdr. 28 Z. 3 Str. 


3. 
Den 7. Auguſf. Temp. W. 13 Gr. Luftdr. x 
Waſſerſt. 1 3. 7. Luftdr. 28 3. 3 Sti 


| 


